
19. August 2024

Warnstreik in Hamburg:
Süßwarenarbeiter fordern 9,9% mehr

Gehalt
Beschäftigte der Süßwarenindustrie in Norddeutschland
streiken für Gehaltserhöhung. NGG fordert 9,9% mehr.

In der süßen Welt der Naschereien wird es zunehmend ernst. Die
Beschäftigten der Süßwarenindustrie in Hamburg, Schleswig-
Holstein und Niedersachsen haben heute zu einem Warnstreik
aufgerufen, um ihrer Forderung nach höheren Gehältern
Nachdruck zu verleihen. Die Gewerkschaft Nahrung-Genuss-
Gaststätten (NGG) erwartet zwischen 700 und 800 Teilnehmer,
die sich am Morgen in einer Kundgebung durch die Hamburger
Innenstadt versammeln. Diese Aktion richtet sich insbesondere
gegen mehrere große Unternehmen wie Unilever, Nestlé und
Barry Callebaut, welche zu den Platzhirschern der Branche
gehören.

Der Hintergrund dieser massiven Mobilisierung ist klar: Die NGG
hat mehrere Tarifverträge gekündigt und fordert eine
Gehaltserhöhung von 9,9 Prozent, was mindestens 360 Euro
mehr pro Monat für die Beschäftigten bedeutet. Diese Erhöhung
soll innerhalb eines Zeitraums von zwölf Monaten realisiert
werden. Bereits am 12. August nahmen etwa 500 Menschen an
einer Demonstration in Lübeck teil, was die dringende
Notwendigkeit dieses Themas unterstreicht. In den Betrieben,
die von der Gewerkschaft vertreten werden, arbeiten insgesamt
rund 5.000 Personen im Tarifgebiet.

Aktuelle Verhandlungsstände



Die Arbeitgeber in der Branche scheinen jedoch nicht bereit zu
sein, den Forderungen ohne weiteres nachzukommen. Laut dem
Bundesverband der Deutschen Süßwarenindustrie (BDSI), der in
Bonn ansässig ist, haben die Arbeitgeber in Hamburg und
Schleswig-Holstein eine Erhöhung von insgesamt 5,7 Prozent in
zwei Schritten vorgeschlagen: 3,1 Prozent und 2,6 Prozent über
einen Zeitraum von 28 Monaten. In Niedersachsen und Bremen
liegt das Angebot bei 5 Prozent, wobei die Erhöhung ebenfalls in
zwei Schritten erfolgt – 2,8 Prozent und 2,2 Prozent in einer
Laufzeit von 27 Monaten.

Diese Unterschiede in den Vorschlägen der Arbeitgeber zeigen
das Spannungsverhältnis zwischen den beiden Seiten. Während
die Arbeitgeber darauf drängen, die Erhöhungen über einen
längeren Zeitraum zu verteilen, drückt die NGG auf eine
sofortige und spürbare Verbesserung der Gehälter. Die
Verhandlungen über die Gehälter sollen am 28. August in
Hamburg und Schleswig-Holstein fortgesetzt werden. Für
Niedersachsen und Bremen sind die Gespräche für den 5.
September angesetzt.

Das große Ganze

Das Geschehen um die Tarifverhandlungen in der
Süßwarenbranche ist Teil eines größeren Trends, der sich durch
zahlreiche Industrien zieht. Die Löhne in verschiedenen Sektoren
– insbesondere in der Lebensmittelbranche – stehen zunehmend
in der Kritik. In der immer teurer werdenden
Lebensmittellandschaft, wo Verbraucher mit steigenden Preisen
konfrontiert sind, ist es nur logisch, dass auch die Beschäftigten
bessere Bezahlungen fordern. Die aktuelle Situation könnte
daher als Weckruf für die gesamte Branche interpretiert werden.

Angesichts der teils dramatischen Disparitäten in den
Lohnangeboten zwischen Arbeitgebern und Gewerkschaften
wird deutlich, wie wichtig es ist, eine Einigung zu erzielen, die
den realen Bedürfnissen der Arbeiter gerecht wird. Wenn die
großen Namen der Branche nicht bereit sind, angemessen auf



die Forderungen der NGG zu reagieren, könnte dies nicht nur die
Moral der Beschäftigten, sondern auch die gesamte
Marktdynamik im Süßwarensektor beeinträchtigen. Ein
gemeinsames Ziel muss es sein, eine Lösung zu finden, die
sowohl für die Arbeitgeber als auch für die Beschäftigten tragbar
ist.

Wie es weitergeht, bleibt abzuwarten, doch eines ist sicher: Die
kommenden Verhandlungen könnten wegweisend für die
Zukunft der Branche sein. Die Streikaktionen sind nicht nur ein
Ausdruck des Unmuts, sie sind auch ein Indikator für den
aktuellen Wandel hin zu mehr Gerechtigkeit und Gleichheit im
Arbeitsleben. Vor allem in einer Zeit, in der die Inflation steigt
und die Lebenshaltungskosten einen neuen Höhepunkt
erreichen, ist eine faire Vergütung für alle Beschäftigten von
entscheidender Bedeutung.

Hintergrundinformationen zur
Tarifverhandlung in der Süßwarenindustrie

Die süßwarenproduzierende Branche in Deutschland ist nicht
nur ein bedeutender Arbeitgeber, sondern trägt auch
maßgeblich zur Wirtschaft bei. Der Bundesverband der
Deutschen Süßwarenindustrie (BDSI) meldete, dass die Branche
im Jahr 2022 einen Umsatz von etwa 12,9 Milliarden Euro
erwirtschaftete. Arbeitgeber und Gewerkschaften stehen
regelmäßig vor Herausforderungen, wenn es um angemessene
Löhne und Arbeitsbedingungen geht, insbesondere in Zeiten
steigender Lebenshaltungskosten.

Die aktuellen Verhandlungen zwischen der Gewerkschaft NGG
und den Arbeitgebern sind der jüngste Ausdruck von
Spannungen in der Branche. Insbesondere die
COVID-19-Pandemie hat die Märkte in vielerlei Hinsicht
beeinflusst, von Lieferkettenproblemen bis hin zu Änderungen
im Konsumverhalten. Diese Faktoren haben die Gewerkschaft
dazu veranlasst, drastische Maßnahmen zu ergreifen, um die
Forderungen ihrer Mitglieder durchzusetzen.



Statistik und Daten zur Beschäftigung in
der Süßwarenindustrie

Laut dem BDSI waren im Jahr 2021 in der deutschen
Süßwarenindustrie rund 40.000 Menschen beschäftigt, mit einer
stetigen Entwicklung in den letzten Jahren. Die
Tarifverhandlungen, die jetzt stattfinden, sind gesundheitlich
und wirtschaftlich von großer Bedeutung für diese
Beschäftigten. Eine Umfrage der NGG zeigte, dass 76% der
befragten Arbeitnehmer mit ihrem aktuellen Gehalt unzufrieden
sind, was den Druck auf die Verhandlungen und die Forderungen
nach Gehaltserhöhungen verstärkt.

Die NGG argumentiert, dass die geforderten Gehaltserhöhungen
notwendig sind, um die Lebensstandards der Beschäftigten in
Anbetracht der steigenden Inflation und der
Lebenshaltungskosten zu sichern. Diese Inflation ist besonders
in den letzten zwei Jahren stark angestiegen, was die Kaufkraft
der Beschäftigten erheblich beeinträchtigt hat.

Historische Parallelen zu früheren
Tarifkonflikten

Historisch gesehen gab es in der deutschen Industrie immer
wieder Tarifkonflikte, die sich unter ähnlichen wirtschaftlichen
Bedingungen entwickelt haben. Ein bemerkenswertes Beispiel
ist der Streik in der Metall- und Elektroindustrie im Jahr 2018, als
die IG Metall Gehaltserhöhungen von 6% und die Einführung
einer 28-Stunden-Woche für die Beschäftigten forderte. Obwohl
es lange und harte Verhandlungen gab, führte dies schließlich zu
einem Kompromiss, der sowohl den Bedürfnissen der
Beschäftigten als auch den finanziellen Möglichkeiten der
Unternehmen Rechnung trug.

Der Hauptunterschied zu den aktuellen Verhandlungen ist, dass
die Süßwarenindustrie im Vergleich zur Metallbranche eher
kleinere Margen und spezifische saisonale Peaks aufweist, was



die Verhandlungsdynamik verändert. Während die Metall- und
Elektroindustrie oft von großen multinationalen Unternehmen
dominiert wird, gibt es in der Süßwarenbranche viele kleine und
mittelständische Unternehmen, die unterschiedlich stark auf die
Tarifverhandlungen reagieren können.

Die anhaltenden Verhandlungen und der Warnstreik
verdeutlichen die Bedeutung eines fairen und transparenten
Dialogs zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Die
kommenden Verhandlungstermine werden entscheidend sein,
um eine Lösung zu finden, die für beide Seiten tragbar ist. 
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